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20 August 1595. Die Synode der Proteſtanten in der Marien⸗ 
kirche, woran 44 Geiſtliche und 60 Patrone 
Theil nehmen, beſtätigt den consensus Sendo- 
miriensis. 


Tagesbericht vom 19. Auguſt. 


W 5 Von Kriegsſchauplatze. 
. Karlsruhe, 17. Auguſt. Nach amtlichen, der 
a tlöruber Zeitung“ aus dem badiſchen Hauptquartier 
fezübertheim vom 14. d. zugegangenen Nachrichten, wird 
in Straßburg an Armirung der Wälle, Raſirung der 
. beiten, Verbarricadirung der Zugänge c. eifrigſt gear⸗ 
lic t. Dieſe Vertheidigungsarbeiten zu ftören, ſei augen⸗ 
f 10 die Aufgabe der Belagerer. Am 13. Auguft 
def en drei kleine Gefechte mit glücklichem Erfolge zu 
an Zwecke ſtatt. Bei einem derſelben wurde ein 
. dnzug im Bahnhofe von dem badiſchen Detachement 
N Brand geſteckt. Eine Feldbatterie ging bis auf 3000 
Ir ditt an die Feſtung heran und feuerte auf die vom 
and erleuchteten Werke. Der badiſche Verluſt beträgt 
Lodte und 17 Verwundete. 


lep aris, d. 17. Der Kaiſer iſt in Chalons einge⸗ 


Ager Erfolg der deutſchen Armee zu melden. Bei 
de la Tour, mehrere Meilen weſtlich von Metz, auf 
zwe detraden Heeresſtraße von Metz nach Verdun hat die 
ige Armee unter dem Oberbefehl des Prinzen Fried⸗ 
Di, Carl einen blutigen Sieg errungen. 8 franzöſiſche 
ard onen von den Corps Decaen, L'Admirault, Froſ⸗ 
lr Canrobert und die geſammte franzöſiſche Garde un⸗ 
den em Oberbefehl vom Marſchall Bazaine find von 
M. deutſchen Truppen nach zwölfſtündigem Kampfe nach 
zurückgeworfen, trotzdem die Franzoſen ſich in größ⸗ 
55 Ueberlegenbeit befanden; denn gegen jene 8 Diviſionen 
und doſen ſtanden nur 6 Diviſionen deutſcher Truppen 

zwar die 5. und 6. Diviſion vom preußiſchen dritten 


Wenburgiiten) Armee-Gorps, das 10. (hanno verſche) 
eee ieee — 


Des Feindes Heerführer. 
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— Vom Kriegefhauplag ift heut den 17. abermals 


N 


N g , (Fortſetzung.) i 4 
a weiß mit ziemlicher Beſtimmtheit, (Palikao) daß er 
Sch as Jahr 1829 berum Director einer herumziehenden 
Dekan pielergeſellſchaft geweſen iſt, und daß ein koͤnigliches 
Uffie. einige Jahre ſpäter „dem ehemaligen kolumbiſchen 
un ier Hippolyt Coufin, genannt Montauban“, Officiers⸗ 
ih 3, in der franzöſiſchen Armee ertheilt! — Und wied rum 
> den Forſchern gelungen, zu erfahren, daß 1840 ein 
daumen Montauban bei der Landung des Prinzen 
ins. Napoleon in Boulogne von der Regierung der 
on wiſſenſchaft bei den Plänen des Prätendenten gezie⸗ 
5 Er en längerer Haft zur Strafe nach Afrika ges 
7 urde. 


Tin Erſt 1846, alſo in ſeinem officiellen 1 
daß ahre tritt ſein Leben dermaßen ir die Oeffentlich eit, 
Auen es Schritt für Schritt verfolgen kaun. Er iſt 
f. 06 0 ſchon Oberſt — (welch' ein Avancement für den 
bonn ahre früher ſtrafverſetzten Hauptmann!) — und 
in glandirte das 2. Regiment der Chaſſeurs d' Afrique 
arniſon in Oran. 
Dr“ war dies das abenteuerlichſte Regiment der gan⸗ 
ranzöſiſchen Armee; — faft nur ruinirte Familien⸗ 
„ welche ſich hier eine neue Carriere zu gründen 
kefolas“ —. unter einem ſolchen Oberſten! — Die Kriegs⸗ 
ften de dieſes Regiments waren die bewunderungswürdig⸗ 
wurd aber vom Oberſten bis zum letzten Reiter herab 
nicht die Disciplin dermaßen locker gehandhabt, daß man 
hen mehr wußte, was man in der Garniſon damit ma⸗ 
Io te; — in der Garniſon freilich nicht,. .. aber 
ezine gegenüber, welch' ein herrliches, . 
lang, aut! .. . Ihm gelang ja, was die Franzoſen jo 
Abe, Sabre vergebens verſucht ... im December 1847 
„Kader endlich gefangen zu nehmen. a 
Rep zwei Monate ſpäter erfolgte Proklamirung der 
ade — kam dem Oberſten ſehr gelegen, denn man hatte 
m pe eine Unterſuchang über die Kaſſenbeſtände des von 
ot erwalteten Repimentes begonnen, die nun freilich 
Ju dergeſchlagen wurde. 
it wird er mit einem Male der eifrigſte Bona⸗ 
er rühmt ſich ſeiner Mitwiſſenſchaft in der Bou · 
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Armee⸗Corps, die 17. Diviſion in welcher Schleswig⸗ 
Holſteiner und Mecklenburger Truppen vertreten, ſowie 
die 25. (droßherzoglich heſſiſche) Diviſion. 

Die ungeheuren Erfolge der Schlacht beſtehen nicht 
ſowohl in den großen Verluſten, welche dem Feinde 
zugefügt find (2 Adler, 7 Geſchütze und 2000 Gefangene) 
als vielmehr in der ſiegreichen Behauptung des Schlacht⸗ 
feldes und in der Zurückweiſung der Haupt-Corps des 
Feindes nach Metz. 

Dank der genialen Kriegführung Moltke's iſt nun 
die Hoffnung der Franzoſen, daß die deutſchen Truppen 
ihre Rückwärts⸗Concentration nicht hindern könnten, total 
vernichtet worden, denn die Hauptmacht der Franzoſen iſt 
auf ihrem Rückmarſch nach der Marne ſo weſentlich be⸗ 
hindert worden, daß ſie nahezu als abgeſchnitten betrach⸗ 
tet werden kann. Dies iſt gleichzeitig ein Erfolg des 
Kampfes vom 14. in welchem Steinmetz die Franzoſen 
zu einem Aufenthalt von 24 Stunden zwang. Dieſe 24 
Stunden machten es dem Prinzen Friedrich Carl möglich 
mit der zweiten Armee das linke Moſelufer zu erreichen 
und ſo in die linke Flanke des rückmarſchirenden Feindes 
u gelangen. Die 5. Diviſion griff den Feind am 16. 
ſpfort an und hielt ihn trotz ſeiner bedeutenden Ueber⸗ 
macht über 6 Stunden feſt, bis die übrigen obengenann⸗ 
ten Truppentheile erſchienen und nun der Feind geworfen 
werden konnte. 

Den in die Feſtung Metz zurückgeworfenen franzö- 
ſiſcher Armeen bleibt jetzt nur übrig, entweder in der 
Feſtung Metz zu bleiben, oder ſich nach dem Norden an 
der belgiſchen Grenze durchzuſchlagen: Sollten ſie von 
Neuem etwa verſuchen die Linien der deutſchen Armeen 
zu durchbrechen, ſo würden ſie jetzt auf eine bedeutendere 
Truppenmacht als vordem ſtoßen, ſo daß ſie dann dem 
Schickſal ausgeſetzt wären, völlig vernichtet zu werden. 
Der Marſch der deutſchen Truppen nach Paris iſt alſo 
nunmehr, wenigſtens bis nach Chalons völlig freigegeben 
und jteht, wenn hier in dem Lager, wie man beabſich⸗ 
tigte nicht etwa eine größere Truppenmacht bereits con⸗ 
centrirt iſt, der Südarmee vorerſt gar kein ernſtes Hin⸗ 
derniß im Wege. 

Pont à Mouſſon, 17. Auguſt. Bazaine, im Be⸗ 
griff von Metz nach Verdun zurückzugehen, wurde am 
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logner Affaire und macht eine fo offenkundige Propaganda 
für den Prinzen Louis, daß Peliſfte ihm auf Befehl des 
General Cavaignaec Arreſt „bis auf Weiteres“ ertheilt, 
und dieſer endlich dem ſeltſamen Oberſt ſeine Entlaſſung 
aus der Armee zuſendet. Doch noch iſt das Dekret nicht 
in Oran angekommen, — da hat das franzöſiſche Volk 
einen ganz andern Urtheilsſpruch gefällt, — der verfehmte 
Prätendent iſt das Oberhaupt der Nation geworden und 
General Cava ignac hat ſich in's Privatleben zurüd- 
ziehen müſſen! 


Montauban erwartet weder das Reſultat der Abſtim⸗ 
mung, noch ſein Entlaſſungsdekret; — am Morgen des 
10. December zieht das zweite Chaſſeurregiment durch die 
Straßen Oran's und zum Erſtaunen der Einen, zum 
Aerger und Zoru der Andern blaſen die Trompeten an⸗ 
ſtatt der „vorſchriftsmäßigen Marſeillaiſe, ein altes, längſt 
vergeſſenes Lied: — „portant pour la Syrie!“ — Es 
war dies der erſte Akt von Gratulation der afrikaniſchen 
Armee für ihren zukünftigen oberſten Kriegsherrn. 


Selbſtverſtändlich wird das Entlaſſungsdekret nun 
aufgehoben, und man erwartet, daß Herr Couſin⸗ 
ontauban bei der nächſten Promotion zum Ge⸗ 
neral ernannt werden wird; — doch man täuſcht ſich; 
— er hat ſich etwas Beſſeres erwählt; er bleibt Oberſt; 
— läßt ſich ruhig von vielen jüngeren Offizieren im 
Avancement überſpringen, aber Frau Couſin, feine Ge⸗ 
mahlin, erhält als Anſiedlerin bedeutende Terrains, deren 
es ſo viele in Algerien giebt, daß die Regierung froh iſt, 
wenn fie ſich derſelben entledigen kann! — Aber Terrains 
haben gar keinen Werth dort, da die Arbeitskräfte ent⸗ 
weder gänzlich fehlen, oder doch jo hoch im Preiſe find, 
daß die Kultur des Bodens dieſelben faſt niemals er⸗ 
ſchwingen kann! Indeſſen der Herr Oberſt zeigt ſich ga⸗ 
lant gegen ſeine Gemahlin; — er kann ja über einige 
Tauſend Chaſſeurs verfügen; — und, man hat wohl er⸗ 
rathen, was geſchieht! — Das ganze Regiment wird zu 
Arbeitern gemacht, und in wenigen Monaten iſt Herr 
Montauban der reichſte Gutsbeſißer der Provinz. 
Peliſſier wüthet — ſendet Rapport über Rapport 
nach Paris und erhält entweder gar keine Antwort oder 
die, er möge den Oberſten in Ruhe laſſen — ſein Re⸗ 


16. d. früh 9 Uhr von der 5. brandenburgiſchen Divifion, 
die ſchon die Schlacht bei Saarbrücken geſchlagen, ange⸗ 
griffen und feſtgehalten. Unſere Truppen entwickelten in 
dieſem Kampfe in dem ſie vier franzoͤſiſche Armeecorps, 
darunter die Garden, ſich gegenüber hatten, die ſich tapfer 
ſchlugen und auch gut geführt waren, heldenmüthige 
Bravour und erhielten erſt nach ſechsſtündigem Gefecht 
Unterftügung durch das inzwiſchen herangekommene 10. 
Armmeecorps. Verluſte beiderſeits ſehr beträchtlich, unſer 
Erfolg aber vollftändig; die Franzoſen an ihrer Rückzugs⸗ 
bewegung verhindert und nach Metz zurückgeworfen, verlo⸗ 
ren im Ganzen 2000 Gefangene, 2 Adler und 7 Geſchütze. 
Sie verletzten übrigens die genfer Convention auf 
flagrante Weiſe, indem ſie auf Verbandplätze und Aerzte 
ſchoſſen. 
Auch zur See hat nunmehr der Krieg begonnen. 

Die deutſche Flotte hat ſich keinen Augenblick geſcheut, den 
ihr vom überlegenen Gegner aufgezwungenen Kampf ſo⸗ 
fort aufzunehmen. An der Küſte von Rügen hat eine 
norddeutſche Flottendiviſion, die Grille, der Blitz, der 
Drache und der Salamander, ein Gefecht gegen 4 fran⸗ 
zoͤſiſche Panzerfregatten beſtanden. Die Grille hatte ſich 
bekanntlich 1866 in dem Seegefecht bei Arcona rühm⸗ 
lichſt ausgezeichnet, Blizz und Salamander bei dem See⸗ 
gefecht an der ſchleswigſchen Weſtküſte Auszeichnung er⸗ 
worben. T 

Witten Poſthaus, 17. Auguſt. Die Flotillendiviſion, 
beſtehend aus Sr. Majeſtät Nacht „Grille“ und den 
Kanonenbooten „Drache“, „Blitz“ und „Salamander“, 
iſt heute Nachmittag weſtlich von Rügen im Gefecht gegen 
vier franzöſiſche Panzerfregatten, eine Corvette und ein 
Aviſo geweſen. Die feindliche Flotte liegt gegenwärtig 
noch ſeewärts vom Dornbusch. Dieſelbe unter Befehl 
eines Viceadmirals kam vom Weſten und wurde von 
der „Grille“ zuerſt nordwärts von Darſeort angetroffen. 


Keine Verluſte. 1 


Lübeck, 18. Aug. Seit geſtern kreuzen franzöſiſche 
Dampfer vor Travemünde und haben in Neuſtadt die 
Meldung von der Blokade der Oſtſee übergeben. Der 
Bürgermeiſter hat die bezüglichen Schriftſtücke an die 
ſchleswigſche Regierung geſandt. Der Kopenhagener Dampfer 
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17585 ware ja doch das beſte der ganzen afrikaniſchen 
rmee. 

Endlich bricht der Staatsſtreich aus — der Mann, 
als deſſen Parteigänger ſich Montauban in den ſchlimm⸗ 
ſten Zeiten erklärt hat, wird allmächtig in Frankreich — 
und wiederum wird der Schwamm des Vergeſſens über 
einige „Unregelmäßigkeiten“ in ſeiner Kaſſenführung ges 
wiſcht! Als interimiſtiſcher Brigadekommandeur führt er 
1852 eine Expedition gegen die aufſtändigen Stämme 
der Beni⸗Senaſſen. — Es iſt dies eine der ſchoͤnſten 
Expeditionen der ganzen afrikaniſchen Kriegsgeſchichte, und 
Montauban's Führertalent tritt in das glänzendſte Licht. 
In wenigen Wochen iſt die ganze Gegend bedingungslos 
nen, und aus den Reihen ſeiner Chaſſeurs iſt 
zum erſten Male in Afrika — bei einer Charge, welche 
der Oberſt ſelbſt führte — der in Europa ſeit ſieben⸗ 
unddreißig Jahren verpönte Kriegsruf: „Vive ’Empereur!* 
erſchallt. ? 

Jetzt wird er Brigade » General» Kommandeur der 
Provinz, und 1855 Diviſionsgeneral. Aber nun iſt das 
Maaß voll, — er muß aus Algerien ſchleunigſt entfernt 
werden; denn ſeine Willkür kennt keine Schranken mehr; 
T er iſt jenſeits des Mittelmeeres, was fein Gönner 
Napoleon dieſſeits iſt — der unumſchränkteſte Despot. 
— Ein berühmt gewordener Prozeß — der des pen: 
mann Doineau, gab den Anſtoß zu ſeinem ee 191 
von allen Seiten drang man in den Kaiſer, dieſen, die 
ganze Regierung kompromittirenden Offizier zu He 
ren. — Der Kaiſer, wie gewöhnlich, gab nur 95 8 Kom⸗ 
entfernte Montauban aus Afrika und gab nie 254. 
mando der neuundzwanzigſten en i jedoch a 
Im italieniſchen Kriege mußte der Kaiſer ganz 

0 : le weigerten ſich, mit Montau⸗ 
si 11 11 up er erhielt kein Kommando. 
Jedoch ſchon im nächſten a ae dem 
Lande zeigen, daß er ſeine Prote 0 1 nfähigen 
angedeihen läßt und ernennt den Genera ontauban 
um Oberbefehlshaber des gegen zwölftauſend Mann ſtar⸗ 
” Expeditionscorps nach China. 

Es war dieſer Feldzug eine zweite Auflage des Krim⸗ 
feldzuges; — die in Gemeinſchaft mit Frankreich errun⸗ 
genen Siege erbitterten England gegen Frankreich; denn 
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„Ellida“, welcher geſtern ausgelaufen war, wurde ange⸗ 
halten und demielben die Rückkehr unterſagt; der Dam⸗ 
pfer „Holland“ iſt heute noch unbehelligt angekommen, 
dagegen wurde ein anderer Dampfer, anſcheinend der 
„Torſtenſon“ bei Klüg geſtern zurückgewieſen. 

Zur Vervollſtändigung der telegr. Nachrichten über 


den letzten Kampf am 16. d. Mts,, welche wir bereits 


E Verluſte bei. 
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brachten, fügen wir nech folgende von vielen Zeitungen 
mitgetheilten Telegramme: 

Berlin, 18. Auguſt. Der „Staatsanzeiger“ mel⸗ 
det: Unter den Gefangenen, welche am 16. bei Mars⸗ 
la⸗Tour gemacht find, befinden ſich auch zwei franzöſiſche 
Generale. 

London, 18. Auguſt. Die Bank von England 
ſetzte den Discont auf 4¼½ pCt. herab. 

Paris, 18. Aug. (Ofſiziell.) General Trochu iſt zum 
Gouverneur von Paris und zum Commandanten aller 
Vertheidigungskräfte der Hauptſtadt ernannt. Eine De⸗ 
peſche von Bazaine über den Kampf vom 16. Auguſt 
ſagt: „Der Kampf dauerte bis in die Nacht, wiederholte 
Angriffe des Feindes wurden abgewieſen. Wir behaup⸗ 
teten unſere Stellung und brachten dem Feinde große 
Unſere Verluſte ſind erheblich. Um 8 Uhr 
Abends wurde der Feind zurückgewieſen. Die Anzahl der 
bei der Schlacht betheiligten Truppen betrug 120,000 
ann. Eine andere Depeſche Bazaines ſagt: „Ich un⸗ 
terbreche meine Bewegung (), um Munition zu ergänzen (); 
wir hatten den Prinzen Friedrich Carl und Steinmetz ge⸗ 
genüber.“ 


Wien, 17. Auguſt. Der democratiſche Verein des 
dritten Bezirks der Stadt Wien erließ einen Aufruf zu 
Sammlungen für die deutſchen Heere, in welchem es 
heißt: Der von allen Freunden der Freiheit und Wohl⸗ 
fahrt der Völker angeſtrebte Friede Europa's hat ein 
ſtarkes, unabhängiges Deutſchland und ein feſtes Bündniß 

wiſchen demſelben und Oeſterreich zur erſten Voraus⸗ 
ar, Daher kämpfen die deutſchen Heere auch für uns, 
das Blut, das in dieſen Tagen vergoſſen wurde, fließt 
für Oeſterreich wie für Deutſchland. 
: Paris, 18. Auguſt. [Geſetzgebender Körper.] Gam⸗ 
betta verlangt wegen der Ruheſtörungen in der Vorſtadt 
La Villette Zwangsmaßregeln gegen die Ausländer. Palikao 
zeigt an, daß die Schuldigen vor ein Kriegsgericht geſtellt 
werden ſollen. Die Armee habe einen leichten Erfolg 
gehabt., Der Feind, welcher Pfalzburg angriff, verlor 
1300 Mann. Die Kammer möge | bezügliche 
g ur vertagen, bis nach dem Eintreffen wichtigerer Nach⸗ 


ya 


ten 


Thiers drückt die Hoffnung aus, Paris werde dem 
Feinde unbeſiegbaren Widerſtand leiſten; man müſſe die 
Umgegend veröden, Paris mit Lebens mitteln in Ueberfluß 
verſehen, indem man Landbewohnern geſtatte, mit ihren 

Bodenprodukten nach der Hauptſtadt zu flüchten. Dur 

vernois erklärte ſeine Zuſtimmung; die Regierung erwäge 

andauernd die Frage wegen Verproviantirung, fie jet im 

Stande, die Verprovianticung zu garantiren. 


ſie zeigten im grellſten Lichte, daß die engliche Armee in 
keiner Weiſe den Vergleich mit der franzöſiſchen aushielt. 
— Dieſe Expedition ſtempelte Montauban wirklich zum 
Feldherrn; — aber ſtellte auch die ſchroffſten Seiten ſei⸗ 
ner Zügelloſigkeit ſo unzweifelhaft dar, daß ſein Trinmph 
faft einer Mißachtung der öffentlichen Meinung glich! 


Wer entſinnt ſich nicht der Gräulſcenen, welche nach, 


der Schlacht bei Pa⸗li⸗kao (die ihm den Graffentitel 
brachte) ſtattfanden und der ſchmählichen Plünderung des 
Sommerpalais des Kaiſers? In ganz Europa gab es nur 
eine Stimme, um ſolche, des neunzehnten Jahrhunderts 
unwürdige Thaten zu verurtheilen. 

Und doch wollte der Kaiſer ſich nicht vor der öffent⸗ 
Schuldigſprechung ſeines Feldherrn beugen, er forderte 
vom geſetzgebenden Körper eine Dotation für den Sieger 
von Peking, und als ſelbſt die gehorſamſten aller Depu⸗ 
tirten ſich dagegen ſträubten, ſchrieb der Kaiſer eigenhän⸗ 
dig dieſe ſowohl ihn als auch ſein Land charakteriſirende 
Phraſe: „I n'y a que des nations en decadence, qui 
marchandent la gloire de leurs grands hommes!“ 
Nur die Nationen, die ihrem Verfall nahe ſind, feilſchen 
um den Ruhm ihrer großen Männer!) 

Und ſomit war Montauban offiziell zum „großen 
Mann“ geſtempelt, und debutirte in ſeiner neuen Rolle, 
indem er — ſeufzend ſicherlich über das undankbare Hand⸗ 
werk — die Dotation ... ausſchlug! — 

Seit 1864 kommandirt er das Armeecorps von Lyon 
und iſt ſomit die zweite Stadt des Kaiſerreichs — ein 
Vulkan, nicht minder drohend wie Paris — ſeiner Ob⸗ 
hut anvertraut! 

.. Dieſer Mann fol beſtimmt fein, eine her⸗ 
vorragende Stellung in einem Kriege mit Preußen ein⸗ 
zunehmen. 

Die hohen franzöſiſchen Offiſiere zucken dazu mit 
den Schultern — meinen, der Kaiſer ſei blind, ſein Ver⸗ 
trauen einem ſolchen Manne zu ſchenken, jedoch giebt es 
auch andere, welche die Kriegstüchtigkeit Montaubans viel 
hoͤher ſtellen, als die Mac Mahons. 8 

Gott wird es verhüten, daß je ein deutſches Land 
den Grafen von Palikao als Sieger ſehe; — es wäre 
dies ein grenzenloſes Unglück! ... Er beſitzt die Gabe 


eein Land auszuſaugen, vor dem ſelbſt das Andenken a 
Davouft und Maſſena zurückweichen muß: * 


* (Fortſetzung folgt.) gi 
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Die Ausweiſung von Deutſchen dauert ununterbro⸗ 
chen fort. . 


Briefe vom Kriegsſchauplahhe. 
6 


(Schluß.) 

Soultz, d. 13. Auguſt. Die liebenswürdige Freund⸗ 
lichkeit eines Unteroffiziers der Stolper Huſaren, der vor⸗ 
geſtern Abend einen Trupp von 227 Franzoſen, darunter 
eine hochſchwangere Marketenderin, die Frau eines Sol⸗ 
daten, hier ablieferte, verdanke ich die Gelegenheit eines 
Beſuchs des grauſigen Schlachtfeldes von Wörth. Die 
eingebrachten Franzoſen waren in Lichtemberg, einem Kai⸗ 
ſerl. Schloſſe und Gehöft bei Niederbronn, nach kurzer 
Gegenwehr mit 5 Todten auf ihrer, 4 auf unſerer Seite 
gefangen genommen worden. Sie wurden während der 
Nacht hier in der Kirche untergebracht — ein eigenthüm⸗ 
licher Anblick, dies ärmliche, matt erleuchtete Gotteshaus 
um Mitternacht. Die unheimlichen Geſtalten der Turcos 
und Zuaven auf den Bänken, dazwiſchen und hinter ihnen 
badiſche Landwehr mit ſcharf geladenem Gewehr. Die 
Gefangenen zeigten ſich im Allgemeinen reſignirt, das 
Kriegsglück habe ſich augenblicklich gegen ſie gewendet, 
werde aber hoffentlich auch Frankreich hald wieder lächeln. 
— Am andern Morgen, dem erſten jeit Beginn des Krie⸗ 
ges, an welchem die Sonne freundlich über das occupirte 
Land aufging, machte mir der Transporteur den Vorſchlag, 
auf dem Pferde eines erkrankten Kameraden mit ihm 
nach Wörth und Friſchweiler zu reiten, und gern ſchlug 
ich ein. Unterwegs ſtieß noch ein Feldarzt zu uns, dem 
die Aufgabe oblag, auf verwundete franzoſiſche Offiziere 
und ſchwarze Turcos zu fahnden, die von der Landbevöl⸗ 
kerung vielfach verheimlicht werden; er beſtätigte uns die 
Gräuelthaten der Schwarzen auf dem Verbandplatze und 
im Lazarethe, ihm ſelber brachte ein ſolches Unthier einen 
tiefen Biß in die Hand während des Verbandes bei. Die 
Offiziere werden von den Landleuten oft ſo geheim un⸗ 
tergebracht, und deren Herausgabe mit ſolcher Hartnäckig⸗ 
keit abgelehnt, daß nicht ſelten militäriſche Hilfe in An⸗ 
ſpruch genommen werden muß. — Die Landſchaft, durch 


die wir am Frühmorgen ritten, iſt eine gar herrliche, ſie 


fordert förmlich zu einem behaglichen Stillleben auf; ſie 
ſtimmt weder in dieſer Beziehung noch topographiſch zu 
dem rohen Kriegshandwerk. Vor uns marſchirte eine 
baierſche Infanteriekolonne mit klingendem Spiel, die 
Pauſen mit luſtigen Geſängen ausfüllend auf der ſchönen 
Landſtraße, ich aber war jo verfunfen in das herrliche 
Naturpanorama, in welchem harmoniſch Berg und Thal, 
Wald und Flur abwechſelt, daß ich vor Schreck faſt vom 
Pferde fiel, als dicht neben uns eine Gewehrſalve ertönte. 
Wir waren dicht vor dem Friedhofe von Wörth und un⸗ 
ſer erſter Gedanke war der an eine Exekution, wie deren 
bereits ſchon mehrere in Wörth wegen Betheiligung an 
dem Kampfe und wegen Widerſetzlichkeit gegen die Militär⸗ 
gewalt an Civiliſten vollſtreckt wurden. Flugs waren wir 
binter der Front und befanden uns — vor der offenen 
Gruft des Lieutenants von Bomsdorf vom 36. Regiment, 
dem ſein Rgt. eben die letzte Ehre erwies; neben ihm ruhen 
die Lieuteuants Tabor, Rupprecht vom 6. Regiment und 
Pfeffer vom 37. Regiment. Hier beim Kirchhoff begann 
am 6. das Gefecht, an dem auf deutſcher Seite vornehm— 
lich die preußiſchen Regimenter 6, 36, 37, 46 und 81 
ſowie das ſchleſiſche Dragoner Rgt. und die baierſchen 
Regimenter 2, 5 und 11, auf franzöſiſcher Seite das 43, 
74, 78, 83 und 99 Regiment neben Turcos und Zuaven 
tbeilnahmen. Die Baiern griffen mit Nachdruck die auf 
den Höhen rechts vor der Stadt bivuakirenden franzö— 
ſiſchen Vorpoſten an und drängten ſie in der Richtung 
nach Lehmbach zurück; die Preußen forcirten den Ein⸗ 
bang in die Stadt. Die Einwohner der Stadt bethei⸗ 
ligten ſich lebhaft am Kampfe, Haus vor Haus mußte 
genommen werden, wie die zerſchoſſenen Wände, die einge 
ſchlagenen Thüren und die zertrümmerten Fenſter bewei⸗ 
ſen. Auf dem Rückzuge brach der Feind die Brücke über 
die das Städtchen durchfließende Sauer ab, einem ſchma⸗ 
len aber reißenden Strom; die Uuſrigen ſtellten jedoch 
unter dem heftigſten Granat und Gewehrfeuer die Ver⸗ 
bindung bald wieder her, und drangen in Sturmſchritt in 
die obere Stadt vor, wo ſie auf den hartnäckigſten Wi⸗ 
derſtand ſtießen; nach Ueberwindung deſſelben befanden 
ſie ſich jedoch einer von Natur und Kunſt ſo ſehr befeſtig⸗ 
ten Poſition gegenüber, daß nur die Waghalſigkeit und 
die Todesverachtung deutſcher Truppen einen Angriff auf 
dieſelbe wagen konnte. Schrecklich war der Kampf, rieſig 
das Blutvergießen; der Hopfengarten am oberen Ende 
der Stadt, in weichem ſich unſere Tirailleure feſtſetzten, 
beherbergt in ſeinem kühlen Schoße allein gegen 300 Ge⸗ 
fallene. Die Franzoſen hatten ſich in den Weinbergan⸗ 
pflanzungen des ſchroff anſteigenden Berges dicht hinter 
der Stadt verſchanzt, der Kamm des Gebirges war weit⸗ 
hin mit Geſchützen und Mitrailleuſen in geſicherter = tel⸗ 
lung befahren, die Tod und Verderben in die preußiſchen 
Reihen ſchleuderten. Mac Mahon hatte um deswillen 
hier eine mächtige Truppe concentrirt, weil die Linie Nie⸗ 
derbronn — Sulzbach die äußerſte der ſogenannten Wei⸗ 
ßenburger Linien bildet und die Baſis für die Defenſiv⸗ 
Operationen der Franzoſen abgab; ſie ſollte zu gleicher 
Zeit Metz und Straßburg decken und den Zuſammenſtoß 
der drei deutſchen Heeresſäulen verhindern. Schuß um 
Schuß erwiderte unſere Artillerie das feindliche Kanonen⸗ 
feuer, und zwar mit dem beſten Erfolge, denn es zwang 


ſchließlich den Gegner, aus den Weinbergen herauszuge⸗ 


hen, in welche die Infanterie nur aufs Gerathewohl hin⸗ 
einſchießen konnte. 


gravirender Gründe 


Von da ab gab es ein faſt ununterbrochenes Ho 05 | 
gemenge zwiſchen den franzöſiſchen Plänklern, meiſt Turke 
und Zuaven, und unſerm Görlitzer Jägerbataillon ſo = i 
dem braven 46. Regiment. Wie der Blitz waren 14 
Franzoſen an die Unſeren heran, Kolben und Bajon 
aber trieben ſie wieder rückwärts in die Verſchanzung 0 
hinein; geſchoſſen wurde zuletzt gar nicht mehr, und er 
ift der Abhang am Berge buchſtäblich mit Gewehrkuge 
und Bombenſprengſtücken beſäet. Sechsmal ging die Nen 
ſige Jagd hin und her, bis 4 Uhr hielten die Franzeſ 
Stand — der erſte Angriff auf die Stadt begann Mo 10 
gens bald nach 6 Uhr — dann wichen ſie, und jofo 
waren ihnen die ſchleſiſchen Dragoner und eine Abtheilun) 4 
Küraſſire auf den Ferſen, fie ungeſtüm bis zu dem Wa nd 
von Friſchweiler vor ſich hertreibend, wo ſich der Fei 
abermals in dem dichten Laubholz, deſſen ſtarkes Unter 
holz ſelbſt dem Fußgänger mancherlei Schwierigkei 
bietet, feſtſetzte. Das Blutbad begann hier von Neue 
und noch heute mag manche Leiche in dem undurchdring⸗ 
lichen Gehölz liegen, die von den muthigen Krankenten 
gern trotz alles Suchens nicht aufgefunden werden fon 
Der Kampf war hier von verhältnißmäßig kurzer d 
denn die Baiern hatten mittlerweile von Lehmba 
Sulzbach her die Poſition der Franzoſen umgangen un 
fielen ihnen bei Friſchweiler in den Rücken, während d 
rechte Flanke des Feindes von den Württembergern un 
Badenſern bedroht wurde, die von Morsbron und ge 
bronn heranrückten. Um 6 Uhr begann der Rückzug . 
Franzoſen auf der ganzen Linie, der bald in wilde Flug, 
ausartete, die Verfolgung dauerte bis gegen zehn u 
Nachts, dann bivuakirten die Truppen auf dem Schlach, 
felde zwiſchen den Todten. Die Wahlſtatt, welche PT 
in ſieben Stunden kaum umgehen kann, bietet einen "77 
ſetzlichen Anblick dar; Torniſter, Helme, Patrontaſch 
Säbelſcheiden, zerbrochene Gewehre, Kleidungsſtücke bede 
den Platz, ſo weit das Auge ſehen kann, große Blutlachen ‚ 
die der heftige Regen nicht wegzulöihen im Stande " 
bezeichnen die Verbandsplätze und Stellen, wo der Kar 
am heftigſten wüthete, daneben deutete die friſch um, 
grabene Erde die Ruheſtätten der Todten an. Die ezr 
ber der höheren Offtriere find durch ein einfaches, 7 
zwei über einander gebundenen Baumälten hergelttn a 
Kreuz kenntlich. Die Aufräumung des Schlachtfel enn 
wird noch längere Zeit in Anſpruch nehmen, indem die Bat 
nach 
den 


wohl auf Anordnung ihrer Maires, alle franzöſiſchen a 
rüſtungsſtücke ſorgſam befeitigen und die deutſchen 
Entfernung aller Meſſingtheile in Haufen dicht an 
Weg legen, um den nachrückenden Truppen die Ber ab 
recht vor Augen zu führen. Am fürchterlichſten iſt 7 
Dorf Friſchweiler mitgenommen, kein Haus blieb n 
ſehrt, was nicht zerſchoſſen wurde, ging in Flammen 1 
Ueber 2 Dutzend Brandſtellen zählt man in dem Dot, 
die ganze Ernte, und alles Vieh verbrannten, das einge 
lebende Stück Vieh iſt eine Kuh, die ein preußiſcher 
giments⸗Commandeur den Einwohnern als Geſchenk ue 
ließ, wie die deutſchen Truppen den heimgeſuchten Lei 
das erſte Brot nach zweitägigem Hungern brachten. ſam, 
ſchöne Kirche, für Katholiken und Proteſtanten gemeine di 
die über dem Eingangsthor in deutſchen Lettern die Mi 
ſchrift zeigt: „Erbaut zur Ehre Gottes im Jahre 18 ber 
iſt bis auf die Umfaſſungsmauern zertrümmert, das pot 
abgefallene Zifferblatt der Ubr weißt auf 5 Minuten nn 
3. Als wir nach Wörth zurückkehrten, das mit Tg 
einzigen Lazareth für Schwerverwundete zu verglei en er 
batten wir den traurigen Anblick der Beerdigung u 
weiterer Opfer des Krieges: drei Deutſche und ein Gruft, 
zoſe lagen friedlich neben einander in der tiefen G 
alle angethan mit blendend weißer Wäſche, wofür en. 
allerwegs thätigen grauen Schweſtern mit Eifer J 
Ueber den Jammer in den Lazarethen, laſſen Sie ieder 
ſchweigen und dafür eine ſchon oft gehörte Bitte Vater, 
holen: ſorgen Sie dafür, daß im ganzen deutſchen ig 
lande kein Mädchen, keine Frau müßig ſitzt, ſondern 4 bis 
Charpie und Verbandzeug ſchafft; ſoviel Liebeswerte e 
jetzt auch dargebracht find, es fehlt überall am Noth f 
friſchung 


digſten, namentlich aber an Charpie und Er 
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Deutſchland. ar 


Berlin, den 18. Auguſt. Zur austee ib) 
der Deutſchen aus Frankreich. Das kprannäſthahe ; 
inhumane Gebahren der zeitigen franzöſiſchen Gewal ; 
unſchuldige Deutſche gewaltſam aus franzöſiſchem it der 
zu entfernen, welches in ſo ſcharfem Contraſt m ihrer 
vielgeprieſenen Civiliſation der grande nation und ur # 
volksbeglückenden Theoreme ſteht, daß es nicht inen 
Deutſchland, ſondern weit über deſſen Grenzen sicher 

fc 


Schreie des Entſetzens hervorruft, ſteht in der fran 
Geſchichte nicht vereinzelt da, wie wohl es Bu ahred 
vorgekommen iſt. Als völkerrechtlich geſtattete deer. zur 
galt es in früheren Zeiten, friedliche Unterthane ihren 
Vermeidung der etwaigen Nachtheile, welche aus 4 au“ 
ungeſtörten Verweilen im Lande entſpringen tonnth u gtre x 
uweiſen, allein unerhört war es ſtets, derartige finden 
ungen ohne Anberaumung einer billigen Friſt auler 0 
zu laſſen. Selbſt Sattel, (Ill, 3) welcher als eine ustrei- 
auf dem Gebiete des Voͤlkerrechts gilt und c f 
bung feindlicher Unterthanen beim Vorhandenſein 5 ſol 
für statthaft erklärt, fordert ein o kopf. 
Die heutigen Beangolen ſcheinen indeſſen plöglicz. einen 
los geworden zu ſein, daß ſie in jedem Deutsche ihrer 
Verräther erblicken zu müſſen vermeinen Earth und 
Ohnmacht zu einer Revanche für Weißenburg, 


3 
S fan rücken greifen, die, wenn fie unter ähnlichen Um⸗ 
die den ſeitens einer andern Nation beliebt worden wäre, 
ig angäjiicen Publieiſten nicht wenig in Harniſch ver⸗ 
ber haben würde. Die letzte derartige Austreibung Frem⸗ 
lim aus Frankreich erfolgte im Jahre 1755, wo man 
e Engländern mit Trompeten und Pauken beim⸗ 
8 tete (3. J Moſer, Verſ. IX. 15), und auch Napo» 
zen der Große dachte daran, ein ähnliches Schauſpiel 
Sulfinden zu laſſen, beſann ſich aber noch in zwölfter 
unde eines Beſſeren. Stets haben die Franzoſen, wenn 
E ſeitens ihrer Gegner Nachtheile erlitten, die Stimme 
Ie. Humanität unterdrück, wie z. B. das wüthende 
ret des Nationalconvents vom Jahre 1794 beweiſt, 
lches den Befehl enthielt, alle den Engländern abge⸗ 
ah, nenen Gefangenen zu ermorden, glücklicher Weiſe 
zie nicht vollzogen wurde Daß Frankreich übrigens für 
igen ihm für gut befundene Gewaltthätigkeit ſchwer zu 
Sr haben wird, ſcheint es augenblicklich, wo es noch 
n ber. von Zukunftsſiegen fabelt, nicht im entfernteſten 
au rüdjichtigen. denn, wie regierungsleitig feſtſteht, wird 
ban, falls, was zu erwarten, das Glück unſeren Waffen 
Miß Ende des Kampfes hold iſt, im bevorſtehenden 
er Frieden eine vollſtändige Entſchädigung für die 
nderblos gewordenen und aus ihren Verhältniſſen her · 
wgeriſſenen Verbannten ſtipuliren. 
nu — Das furch barſte Schlachtend rama hat auch“ 
ter komiſche Epiſoden. Wie die „Daily News 
min Privatbriefe aus Mannheim entnimmt, gelang es 
ängſt den badiſchen Truppen in Hagenau, einen Eiſen⸗ 
ug mit franzöſiſchen Truppen gefangen zu nehmen. 
es geſchah in folgender Weile: Nachdem die Truppen 
es genannten Platzes bemächtigt und natürlicherweiſe 
franzöſiſchen Telegraphiſten durch einen deutſchen 
t hatten, traf ein Telegramm von dem franzöſiſchen 
Iimandeur in Straßburg ein, welches anfragte: „Iſt 
ſicher, können wir Truppen ſenden?“ Die Deutſchen 
worten: „Ja“, und als eine Stunde ſpäter ein Zug 
dar, 1000 Franzoſen in Hagenau eintraf, wurden ſie ohne 
man fie ausſteigen ließ, nebſt der Lokomotive mit 
ac und Pack direct nach Berlin geſandt. Si non e 
eic. — 
N — Friedensunterbandlungen Bereits ſchmeichelt 
. ſich in Paris mit dem Phantom von Friedensver⸗ 
Any tungen. Die „Agence Havas erfährt aus London, 
iu, die engliſche Regierung eifrig befliſſen iſt, Napoleon 
dung Dienſte zu leiſten. „Dieſe Hoffnung eines nahe bes 
lebenden Friedens“, ſchreibt die „Agence Havas“, ist 
er als ein allgemeiner Wunſch, ihr liegt das Gefühl 
. neutralen Mächte zu Grunde, welche Preußen auf der 
en Bahn der Eroberungen wandeln ſehen.“ Die 
kutungen dieſes franzöſiſchen Organs werden freilich 
in die londoner Depeſche vom 17. d. unterſtützt, wo⸗ 
raf Benedetti am 16. d. mit dem britiſchen Mi⸗ 
des Auswärtigen, Lord Granville, bei Dover con⸗ 
de und nach kurzem Aufenthalt nach Frankreich zurück⸗ 
1 Bora Darauf supfing der britiſche Miniſte 
r. Seſu 
N fager, den Marquis Lavalette. Die Diplomatie 
I nad) ſchon in voller Thätigkeit, hoffentlich, wird 
anch aber darüber keine Täuſchungen machen, daß 
lin Beldzuge, der in Tagen das Werk von Jahren 
läbtingt, kaum noch Stillſtand geboten werden kann. 
end England ſchon das Terrain recognoscirt und 
ht, ob es für Unterhandiungen empfänglich iſt, 
Her an in Wien hauptſächlich noch damit beſchäftigt, 
x te * 2 den Charakter ſeiner Neutralität zu 
ſter lire So wird über die Verſuchungen, denen das 
Iii chiſche Cabinet ausgeſetzt geweſen, in einem wiener 
ug der „Times“ folgendes berichtet: „Graf Beuſt 
Nu te die gegen ihn gerichteten Zumuthungen (Frank⸗ 
96) mit diplomatiſchen Kunſtgriffen zu pariren. Die 
fe ben, die durch einen ängſtlichen und leicht auf⸗ 
hi dien erſten Secretär vertreten waren, wurden 
b wender und immer dringender und gingen ſchließlich 
en 1 Drohung auszusprechen, fie wollten ſich mit 
ſeußen verſtändigen, dann aber Oeſterreich die 


St 


te, 
8 agen laſſen. Man ſchwankie hin und her, und 
Kult wußte nicht aus noch ein, zumal da ſich in 
teiſen des Hofes und der Armee eine Neigung 
di aoen ſchien, auf die Einflüfterungen zu lauſchen. 
ee dete Neutralität wurde zuletzt das Loſungswort, 
„ ef ermann weiß, was dieſes Wort bedeutet. Wenn 
0 9 eich waffnete, ſo hätte Rußland ebenfalls gewaffnet, 
r Auge Vorwand hätte ſich leicht gefunden, jo bald erit 
And af wick zum Handeln kam. Da legte ſich Graf 
4 Flarh ans Mittel, und durch ſeinen Einfluß wurde 
die in die Situation gebracht. Im Ganzen ftellt 
K „Situation ſo dar, daß Jeder, der noch nicht in 
miegsſtrudel hineingezogen iſt, den Wunſch hegt, neu 
deſterdedleiben, und zwar England an erfter Stelle, aber 
90 vi ch nicht weniger als England. Italien hat eben⸗ 
alan beſten Gründe, ſich fernzuhalten, und ſelbſt 
ut, fi iſt keineswegs in der Lage, noch überhaupt ge⸗ 
Am 17 zu betheiligen.“ Die „Wiener Abendpoſt 
A ullig np Mts. beeilt ſich jedoch, diefe Mittheilung als 
u dudate wegrüadet zu bezeichnen. Am Tage vorher er⸗ 
better i aſſelbe Blatt des Gerüchts, nach welchem Fürſt 
fa if auf Veranlaſſung der Kaiſerin Eugenie 
derte eruftelegramm nach Wien gerichtet habe, und ver⸗ 
* euſt enen, daß ein ſolches Telegramm an den Gra“ 
J. in nicht gelangt, mithin auch alles erfunden iſt, 
zee den Blättern über eine Antwort erzählt wird, 
0 Par Reichskanzler auf dieſes angebliche Telegramm 
habe gelangen laſſen. 
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des Grafen Bernſtorff und nach London ] Morgens mit der Durchſuchung von 
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— Das Central-Comité der deutſchen Vereine 


zur Pflege der im Felde verwundeten Krieger hat ſich 
auf Grund von Zeitungstelegrammen, welche eine fla⸗ 
grante Verletzung der Genfer Convention von Seiten 
der Franzoſen melden, telegraphiſch an den Fürſten Pleß 
gewendet, um zu erfahren, ob ſich die Sache in dieſer 
Weiſe verhalte. Dieſe Verletzung der Genfer Conven⸗ 
tion hat nämlich darin feinen Grund, daß die franzöſi⸗ 
ſchen Truppen auf deutſche Aerzte, Krankenträger wie 
auch auf deutſche Lazareth- Einrichtungen gefeuert und 
ſelbſt die Verwundeten deutſcher Armeen mit ihren Ge⸗ 
ſchoſſen verfolge haben ſollen. Wenn ſich aus der Ant⸗ 
wort des Fürſten Pletz die Wahrheit dieſer von den Zei⸗ 
tungen gemeldeten Thatſachen ergiebt, dann ſollen von 
uns Schritte gethan werden, um die Wiederholung ſolcher 
Verletzungen und Scheußlichkeiten in Zukunft unmöglich 
zu machen. 


— Im Opern hauſe fand am 17. d. Abends bei 
dem Wiederbeginn der Königl. Schauſpiele als Einlei⸗ 
tung zu dem Schauſpiel „Wilhelm Tell“ eine erhebende 
vaterländiſche Feier ſtatt. Die Bühne eröffnete den Blick 
auf die bewalteten Höhen, welche das Schloß Babelsberg 
zeigt; davor erhob ſich auf roſenumrankter Säule die 
Büſte des Königs, mit friſchem Lorbeerkranz geſchmückt. 
Vor derſelben ſtanden im Halbkreis die Soloſänger und 
Sängerinnen der Konigl. Oper und trugen nach dem 
einleitenden Feſtmarſch von Spontini deſſen „Boruifia“ 
mit neuem Text vor. Das Publikum welches dieſelbe 
enthuſiaſtiſch aufnahm, brachte dem Könige ein ſtürmi⸗ 
ſches Hoch und hörte ſchließlich ſtehend die Volksſymne 
an, welche auf allgemeines Verlangen geſpielt wurde. 
Daran ſchloß ſich dann die Aufführung des Wilhelm 
Tell, in welchem die patriotiſchen Stellen lebhaften Wie⸗ 
derhall dei dem Publikum fanden. f 
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Aus land. 
Italien. Zur Lage in Rom. Von dort ſchreibt 
man: Eine Regierung, welche wie dieſe an ſittlicher 
Kraft arm und dadurch verhindert iſt, ihre Vertheidigung 
mit eigenen Waffen zu führen, muß in eine gefährliche 
Schwankung gerathen, ſobald ihr die zeitweilige Stütze 
der fremden Bajonnette entzogen wird. Seit dem An⸗ 
fange der Woche, wo die letzten Abtheilungen des fran⸗ 
zöſiſchen Occupations Corps Civitavecchia verließen, kann 
man, wie es ſcheint, nicht wieder zur Ruhe kommen, es 
iſt, als hätten Alle den Kopf verloren: das Unerwartete 
in der ganzen Wendung hat die Sinne der Klerikalen 
verwirrt. Die Stimmen der abziehenden Franzoſen war 
gereizt, man hörte auf den Papſt und ganz Italien 
ſchimpfen, viele löſten fich die Mentana⸗Medaille ab und 
warfen fie ins Meer. Migr. Randi, der Generaldirektor 
der Polizei, und General Kanzler ſind einmal wieder die 
Löwen des Tages; in vorleßter Nacht wurden Militär⸗ 
atrouillen und Polizeiwachen bis u» Anbruche des 
ohnungen und mit 
Verhaftungen beſchäftigt. In der That hat die Polizei 
Beweiſe in den Händen, daß die Agenten der Aettons⸗ 
Portei hier in voller Arbeit ſind, ſeit vier Tagen 
verging keine Nacht ohne ein Attentat auf das Leben 
dieſes und jenes iſolicten Wachtpoſtens. Sonntag Abend 
war zu einer Domonſtration auserſehen, es ſollte den 
ſiegreichen deutſchen Waffen ein Pfand der Sympathie 
gegeben werden, während die Militärmuſik wie gewöhnlich 
die Menge auf der Piazza Colonna unterhielt; an die 
Demonſtration ſollten ſich weitere Kundgebungen an⸗ 
schließen, Alles nach Maßgabe der Umſtände. Doch das 
Vorhaben war von der Polizei ſchon bei Zeiten entdeckt, ſie 
ließ eine Schwadron Gensd'armen vorrücken, Alles blieb 
ruhig. Nur ein engliſches Schiff fährt noch vor Civita⸗ 
vecchia, es ſcheint die Beſtimmung zu haben, beim Aus⸗ 
bruche eines Tumultes die hier wohnenden engliſchen 
Unterthaneu aufzunehmen. Von einer abgekarteten heim⸗ 
lichen Flucht des Papſtes nach Malta iſt vorläufig nicht 
mehr die Rede, obwohl die Angſt unſerer Abati vor je⸗ 
dem nächſten Augenblicke gar groß iſt, zumal wenn fie 
an ein plötzliches Auftauchen Garibaldis denken und an 
das Gottesgericht, das er mitzubringen verſprochen hat. 
Die römiſche Regierung ſcheint ſich übrigens nach allen 
Seiten ſichern zu wollen. — 


— rennen 
—— Sm me un. 


— — nn mm — — 


Provinzielles. 


— In Königsberg werden bereits Stimmen laut 
gegen die vielen zarten Aufmerkſamkeiten, die man den 
1500 Gefangenen widmet. Wir können dieſen Stimmen 
nicht beiſtimmen. Je freundlicher man die Gefangenen 
hier behandelt, umſomehr werden ſie, kehren ſie urück, 
Propaganada machen für die Dentſchen in Frankrei und 
die Vorurtheile zerſtören helfen, mit denen man ſich dort 
gegen die Deutſchen umhergetragen hat. Wenn man ihnen 
noch mehr Freiheit gegeben wie den öſterreichiſchen gefangenen 
Offizieren im Jahre 1866 d. h. außerhalb der bewachten 
Kaſerne ſich eigene Privat-Logis zu miethen, jo geſchah 
dies wohl nur deshalb, um tu den Kaſernen Platz zu 
gewinnen für andere neue Gefangene. Daß man die 
Nähe der Oſtſee und der feindlichen Flotte nicht fürchtet, 
wie man hier annahm, beweiſt eben der Entſchluß der 
Staatsregierung, die Gefangenen zum Theil nach Königs- 
berg zu dirigiren, eine Stadt, die ja Feſtung erſten 
Ranges iſt. — Die Soldaten haben, vom Feldwebel ab⸗ 
wärts, den Befehl erhalten, die franzöſiſchen Offiziere zu 


* 


grüßen, letztere die Anweiſung, unſere preußiſchen Offi⸗ 

ziere zuerſt zu grüßen. Wie die öſterreichiſchen jo fieht a 
man die franzöſiſchen Offiziere öfters die Käppis ab⸗ 
nehmen. Sie laſſen ſich allmälig Civilkleider . 
um dem Auflauf des Janhagels auf den Straßen zun 
entgehen. Einige trunkene Leute, darunter ein Landwehr⸗ 

mann find verhaftet, weil fie die Gefangenen auf den 
Straße injuriitten. Die Gemeinen jollen bei den Feſtungs⸗ 
arbeiten beſchäftigt werden. Geſtern wurden fie, unter 
zahlreicher, mit ſcharfgeladenen Gewehren verſehener Es⸗ | 
torte, lediglich der Geſundheit wegen, vor das Feſtungs⸗ | 
Stadtthor hinaus ins Freie geführt, von Zeit zu Zeit auch zum 

Baden. Die gefangenen Offiziere erhalten ähnliche Trak⸗ 
tamente wie unſere Offiziere, je nach ihrem Range. Nur 

die wenigſten ſind mit größeren Geldmitteln verſehen. 

Ihre Bagage iſt ihnen im Kriege verloren gegangen. 

Einen Rock, ein Hemde, eine am Riemen hängende kleine 
Ledertaſche, ſo kamen ſie hier an. Einige Bleſſirte find 

ins Militär⸗Garniſon-Lazareth gegangen. Die E 
Offiziere der Linie meiden den Umgang mit den Offizieren 5 
der Turkos. Das hieſige Offizier⸗Caſino it jenen zu 
Dispoſition geſtellt, der Garten der Börſenhalle nicht — 
Faſt alle Elſaſſer ſprechen deutſch und leſen deutſche wie 
franzöſiſche Zeitungen. Die Franzoſen ⸗Kabylen (zur 
Römerzeit „Numidier“), Turkos haben zumeiſt markitte 
Geſichtszüge, a 


die Elſaſſer einen rein deutſchen Typus. 
Das Amüſement des Publikums, den gefangenen Soldatn 
durch die Lucken der Kaſerne Nahrungsmittel, Geld, 
Cigarren zuzuwerfen, iſt jetzt durch ringsum vorgeſtellte 
Wachtpoſten behindert. — Die gefangenen Offizre meinen, 
nach einem großen Siege des deutſchen Heeres bald aus⸗ 
geliefert zu werden, andere ſind der Anſicht, daß der Krieg 
jetzt, ſeit der allgemeinen National⸗Bewaffung bis zum 
letzten Blutstropfen geführt werden würde. 8 


Loc ales. * 


— Ordentliche Stadtverordueten-Litzung am 17. d. Ats. (Schluß.) 
In vor. Sitzung (v. 3. Aug.) überreichte die Verſ. dem Magi⸗ 
ſtrat zur Kenntnißnahme, reſp. Beantwortung ein Anſchreibten 
mehrerer hieſiger Bewohner, in welchem unter Hinweis auf die 
Thatſache, daß innerhalb 4 Jahren 11 ſchwere Einbrüche hier⸗ 
orts verübt worden ſind, um eine Unterſuchung darüber gebeten 
wird, ob nicht etwa eine mangelhafte und unzulängliche 
Organiſation der ſtädtiſchen Nachtpolizei die Einbrüche mit ver⸗ 
ſchulde. Das Anſchreiben ging vom Magiſtrat an die Polizei⸗ 
verwaltung, von welcher folgende in der Sitzung wörtlich mit⸗ ; 
getheilte Auslaſſung erfolgt ift: „Die Richrigkeit der Thatfadhe, 
daß innerhalb 4 Jahren hierorts 11 nächtliche Einbrüche geſchehen, 
kann nicht beſtritten werden; indeſſen giebt dieſes Reſultat im 
Jahresdurchſchnitt noch nicht zu erheblichen Bedenken Anlaß, © 
namentlich kann die Annahme, daß eine beſſere Einrichtung und 9 
Organiſation des Nachtwächterdienſtes die Verübung dieſer 5 
Diebſtähle würde verhütet haben, für eine zutreffende nicht ers? 
achtet werden. Dies läßt ſich ſchon daraus entnehmen, da 
einige der in der Vorſtellung gedachten Diebſtähle aus dem 
Innern der Gebäude von Hausgenoſſen vorgenommen, oder 
derart durch Localitäten begünſtigt worden find, daß die ſorg⸗ 
fältigſte Handhabung des Straßen⸗Nachtwachtdienſtes ſie füglich 
nicht hätte hindern können. — Abgeſehen von einigen Umſtänden 
der neueren Zeit, welche zwar die freiere Bewegung im Aufent⸗ 
halt und Verkehr (wie z. B. die Freizügigkeit, Nichtverſchluß der 
Feſtungsthore zur Nachtzeit) begünſtigen, aber auch die Hand⸗ 
habung der Sicherheit erſchweren, bat ſich bei den Unterſuchun⸗ 
gen der Vergehen gegen das Eigenthum und namentlich bei den 
qu: Diebſtählen herausgeſtellt, daß den Hauswirthen vielfach der 
Vorwurf zu großer Sorgloſigkeit in der Ueberwachung der 
Hausräume ꝛc. (als z. B. Offenlaſſen des Hausthüren, oder 
freie Dispoſition über den Hausſchlüſſel ſeitens der Dienſtboten, 
mangelhafte Umwährung der Hofräume und dergl.) mit Recht 
gemacht werden kann. Gerade in letzterer Beziehung machen 
wir darauf aufmerkſam, daß der Diebſtahl bei Kfm. Olſzewski 
durch ein großes Loch im Thorwege, welches das Einſteigen 
ohne allen Zeitverluſt geſtattete, weſentlich erleichtert, wenn nicht 
ermöglicht worden iſt. — Wir wollen indeſſen durch dieſe An⸗ 
gaben nur die Thatſachen konſtatiren und keineswegs die 
Mangelhaftigkeit unſeres Nachtwachtdienſtes in Abrede ſtellen. 
An einer faſt täglich wiederkehrenden Kontrole derſelben durch 
die Polizeibeamten fehlt es durchaus nicht; die wiederholten 
Anzeigen, empfindliche Ordnungsſtrafen und Strafentlaſſungen 
geben darüber genügenden Beweis Auch die Einrichtung, wie 
ſie in größern Städten üblich iſt, wonach Bezirke derſelben unter 
die Controle eines die Einzelwächter kontrolirenden Oberwäch⸗ 
ters geſtellt find, ſcheint uns hier nicht zutreffend. Wohl aber 
iſt der Umſtand ein mangelvafter, daß im Ganzen die Perſonen 
im Nachtwächterdienſt demſelben nicht gewachſen e. 


Rücksicht auf die geringe Beſoldung in der Entlaſſung aus de 
ſelben noch nicht gerade einen ſehr empfindlichen Verlust erſor⸗ 
Es ſollen höherer Anordnung zufolge die Stellen mit 9 Se 
gungsberechtigten Militärs beſetzt werden. Die ee Ur 
von uns erlaſſenen Bekanntmachungen u 1 ck 
forderungen find vergeblich geweien; es bat ne Ein er 
Kenntniß der Höhe der Beſoldung auch 5 { ube u 
zur Uebernahme gemeldet. Unter dieſen 1 120 5 0 
daß eine Verbeſſerung des Nachtwachtdienſtes eben En ur 
anderweitige, allmäblige Belebung deſſelben durch qualifizivte 
Subjecte, — aberiand Erhöhung des Gebolke fo dan ide 
der Arbeit bei Tage weſentlich überhoben werben, herbeigeführt 
werben kaun. — Der Magiſtrat begleitete dieſe gutachtliche 
Auslaſſung der Polizeij⸗Verwaltung mit der Bemerkung, daß die 
Frage wegen des Nachtwächtergebalts bei der bevorſtebenden 
Cralsberatbung zur Erwägung kommen wird, was auch die Verſ. 
acceptirte. — Außerdem wurden in geheimer Sitzung mehrere 1 
Vorlagen erledigt. 


— Die königlich ſächſiſchen Kaſſeuanweiſungen werden jetzt in 
Folge eines Miniſterial⸗Erlaſſes auch bei allen preußiſchen 
Kaſſen als Zahlung angenommen und ebenſo werden auch wieder 
umgekehrt bei den ſächſiſchen Staatskaſſen die preußiſchen Kaſſen⸗ 
anweiſungen in Zahlung angenommen. Wiederum ein Schritt 


zur deutſchen Einheit. 


— Die Eiſenbahnoerwaltungen können nun wieder Privatde⸗ 
peſchen befördern, jedoch nur im Bereiche des Norddeutſchen 
Bundes. Ueber dieſen Bereich hinaus können Depeſchen nur 
von der Bundestelegraphen⸗Verwaltung befördert werden. 


— Die Veröffentlichung der verluſtliſten der Armee betreffend, 
hat der Herr Miniſter des Innern die K. Regierungs⸗Präfidien 
angewieſen, dieſe Liſten durch die Amtsblätter und die Kreis⸗ 
blätter zur allgemeinen Kenntniß bringen zu laſſen. Der Hr. 
Miniſter wird zur Ausführung der getroffenen Anordnung die 
Verluſtliſten nach der jedesmaligen Veröffentlichung im Staats⸗ 
anzeiger“ den Landräthen in je 10 Exemplaren und den Magi⸗ 
ſträten der nicht einem Kreisverbande angehörenden Städte in 
einer Anzahl von je 1 Exemplare auf 10,000 Seelen direct 
zugehen laſſen. Das K. Regierungs⸗Präſidium iſt ferner ange⸗ 
wieſen, die HH. Landräthe und die betr. Magiſträte hiervon 
mit der Aufforderung zu benachrichtigen, die Liſten in geeigne⸗ 
ten Localen und ſoviel wie möglich unter Aufſicht von Perſön⸗ 
lichkeiten auszulegen, welche im Stande ſind, das Publikum bei 
der Benutzung der Liſten zu orientiren. Die Landräthe ſollen 
ferner veranlaßt werden, gleich nach Eingang der Liſten die 
Namen derjenigen Todten und Verwundeten, welche dem betr. 
Kreiſe angehören, ausziehen zu laſſen und dieſen Auszug ſowohl 
im Kreisblatte oder dem zu amtlichen Publikationen benutzten 
Blatte zu veröffentlichen, als auch den Redactionen aller anderen 


im Kreiſe erſcheinenden Blätter zuzuſenden. 


Junſetrate. 


Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung von heut iſt in 
das hieſige Proeuren⸗Regiſter eingetragen, 
daß die Frau Kora Hirſchfeld, geborene 
Borchardt, in Thorn von der Handlung 
Georg Hirſchfeld in Thorn ermächtigt iſt, 
die Firma € 

Georg Hirschfeld 
er procura zu zeichnen. 
1 Ebern, den 13. Auguſt 1870 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


L. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Die Erhebung des Chauſſeegeldes an 
dem Schlagbaum der Leibitſcher Chauſſee 

den Zeitraum vom 1. Oktober d. J. 
bis Ende 1871 — 1¼ Jahr — ſoll 
anderweit verpachtet werden. \ 

Wir haben hierzu einen Licitations⸗ 
termin auf 
Donnerſtag den 1. September d. J., 

Vormittags 11 Uhr, 

in unſerem Sekretariat anberaumt. 

Die Bedingungen find in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehen. 

Thorn, den 5. Auauſt 1870. 


Der Wagiſtrat 
Concert 


zum Beſten der Verwundeten der 
deutſchen Armee. 
Heute Abend präciſe 8 Uhr Uebung 
der Gefänge. 
Alle Sänger in Thorn ſind gebeten, 
präcis zu erſcheinen. 
Uebungslokal bei Hildebrandt. 
Der Vorſtand der Liedertafeln. 


— — 


Mahn's garten.“ 
Sonntag den 21. Auguſt 1870 
große Blumen - Verloofung. 


Vom heutigen Tage ab habe ich dem 
Schornſteinfegermſtr. Hrn. R. Trykowski 
in Thorn den Verkauf meiner Mühlen⸗ 
fabrikate übertragen, welches ich den ge⸗ 
ehrten Abnehmern hiermit zur Kenntniß 


bringe. 
v. Golkowski, 
auf Oſtrowitt bei Swönfee. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Annonce, 
erlaube ich mir einem geehrten Publikum, 
namentlich den Herren Bäckermeiſtern, die 
Mühlenfabrikate von Neu + Mühle aufs 
Beſte zu empfehlen, indem ich für Reellität 
und aute Qualität derſelben bürge. Dieſes 
hiermit zur geneigten Beachtung. 

Hechachtungsvoll 


R. Trykowski. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Krust Lambeck. 


ENTE 
Ruf. Banknoten 
Wacſchau 8 Tage 
Poln. Pfandbriefe 4% 
Weſtpreuß. do. 4% 
Poſener 
Amerikaner 
Oeſterr. Banknoten 
Italien. 

Weizen: 
Auguſt. 


Auguſt⸗Sept. 
Sept.⸗Oetbr. 


Auguſt 


—— — 


Chorn, den 19. Auguſt. 


Wetter: veränderlich. 
Mittags 12 Uhr 160 Wärme. 


Börfen:Beridt. 


Berlin, den 18. Auguſt. cr. 


do. neue 4% . 


Oetbr.⸗Novbbttrmin. 


pro Herbſt pro 10,000 Litre 
— . '. ö.ä —ä united 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 


Erb ſen pr. 2250 Pfd. 36—42 Thlr: 

Spiritus 15¼—15—14 Thlr. pro 100 Ort. Sooo ang 
Rübſen pro 1850 82—85 Thlr. 

matter. | Ruſſiſche Banknoten 74¼, der Rubel 24% Sgr. 


Danzig, den 18. Auguſt. Bahnpreiſe. 


eboten. l 


P ki Weizen, behauptet, 120 Pfd. bunt bis 128 Pfd. bellbunt vol 
Se N 5 : 5 1 7% 48 62Thlr. pr. 2000 Pfd. af 
53 80% | Roggen beſſer, friſch 120-125 Pfd. von 42-46 Kehle, 
„555 93½ polniſcher 121 Pfd. mit 39/402 3 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
S 81¼ | Gerfte nicht gehandelt. 
r 501 4 Erbſen, Futter-, 40 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Hafer 46 Thlr. pr. 2900 Pfd. bez. 
693/ Spiritus fehlt. 4 
höher.] Rübſen träge, gute und ganz trockene reine Qualität 96 
RE 491/g 98 Tolr. pr. 2000 Pf. oder 103% —105%6 Sgr. pr. 72 
„ 1914 Raps trockene und gute Qualität 96— 97 Thlr., pr. 2000 55 
3 495% oder 103¼ — 104¾ Sgr. pr. 72 Pfd. Abfallende und M 
E 50 ganz trockene Qualität billiger. 
Stettin, 18. Auguſt, Nachmittags 1 Uhr. 1 
N 13 [Weizen, loco 68-73, per Auguſt⸗September 74, per a 
134 October 74, per Frühjahr 72. 1 i 
feft. | Roggen, loco 46-48, per Auguſt 481]., per Sept.⸗Oet. 155 5 
. 16 per Frübjahr 50. Fra 
et 17 Rüböl, loco 13, pr. Auguſt 13%, Br., pr. Sept Oct. 13½ 


Damen 


Den 19. Auguft. Temperatur: Wärme 10 Grad 
27 Zoll 11 Strich. Waſſerſtand — Fuß s Zoll. 


In Roggen und Weizen ſtarkes Angebot. 
Weizen pr. 2125 Pfd. 58 -62 Thlr. 


Roggen nach Qualität 37-39 Thlr. pr. 2000 Pfd. 


er FIEBER — 
Soeben erſchien und iſt in der Buchhandlung von Ernst Lambeck in Thorn 


Der deutſch-ſranzöſiſche Krieg 


im Jahre 1870, 


Deulſchlands fteiheitskampf gegen Frankreichs 
gewaltherrſchaſt, 


hiſtoriſch treu erzählt von H. v. B. 
Mit Portraits, Gefechtsſcenen, Karten und Plänen. 
Heft 1. 
Das Werk erſcheint in Heften zu 4 bis 5 Bogen zum Preiſe von à 5 Sgr. 
Jeder Abonnent erhält am Schluß des Werkes gegen die geringe Nachzahlung von 


vorräthig: 


10 Sar. ein prachtvolles in Oeldruck ausgeführtes Schlacht⸗Tableau. 
— — 2 — 


Wiederholte Anerkennungen. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 
Potsdam, 13 Juni 1870. Bitte um gefällige abermalige Ueber 


ſendung von Ihrer ttefflichen 
Oberarzt. — Beverungen, 
nach dem Genuß dieſer erſten 
geftärkt. 


Malz Geſundheitschokolade. 
24. Mai 1870. Meine Frau fühlt ſich ſchon 
Sendung Ihres heilſamen Malzextrakts ſehr 
S. Roſeuſtein jr. — Schloß Egg bei Deggendorf, 


Lehmann, Kol. 


27. Mai 1870. 


Da Ihr Malzextrakt⸗Geſundheitsbier fo allſeitig geprieſen wird, ſo will ich 


es bei meiner Frau gegen ein 


immer wiederkehrendes Kopfleiden und 


Migräne anwenden. Hoffentlich bringt dieſes Beſſerung. Fürſt Eontainzene. 
Verkaufsſtelle bei R. Werner in Thorn. 


Jiriegskart 
In der Buchhandlung des Unter 
zeichneten ſind ſtets vorräthig: a 
Handtke, Karte vom franzöſiſch deutſchen 
Kriegsſchaupl. in 4 Bl. 1 Thlr. 
Dieſelbe Karte zuſammengeſtoßen in einem 
ſehr großen Blatte. 1 Thlr. 
Flemming's Karte vom franz. deutſchen 
Kriegsſchaupl, groß Landkartenformat. 


Ta Sgr. 
Müller's Karte vom franzöſiſch⸗deutſchen 
Kiegsſchauplatze. 4 Sgr. 


Handtke's Karte von Frankreich. 10 Sgr. 
Deſſen Karte der Oſt⸗ u. Nordſee. 10 Sgr. 
Deſſen Karte von Baden. 5 Sgr. 
Franz, Karte von Mittel⸗Europa mit den 
Ep politiſchen Grenzen, Buntdrud. 


hir. 
Hermann, Central⸗Europa mit politiſchen 
Grenzen. 7½ Sar. 


Frenst Lambeck 
die Stelle als Hof Inſpektor 

und Rechnungsführer iſt hier vacant. 
Polniſche Sprache iſt erwünſcht. 
Dominium Bialutten bei Neidenburg. 


— 


Weizen- Mehl Ur. 1. 


verkaufen wir mit Thlr. 4's. per Ctr. 
erel. Steuer und 2% Rabatt. 
(Unter 10 Ctr. wird nicht verkauft.) 


Fredit- Bank 


von 
Donimirski, * Lyskowski 
0. . 


Soeben erſchien und iſt in der Buch- 
handlung von Ernſt Lambeck in Thorn 
zu haben: 


Wacht am Rhein! 


Juuſtrirte Beitchronik. 


— 


8 Mazurkiewiez. 
Die beſten Matjes⸗Heringe 
bei A. Mazurkiewiez. 


Spiritus, loco 16½, pr. Auguſt 154/12 pr. Sept. 16. 


Amtliche Tagesnotizen 1 
. eue 


24 


4 


ai | 
a 


Ein Rohrſtock mit abgenugter 
beinkrücke iſt Mittwoch Abend zwi 


und 9 Uhr Altſtadt Nr. 438. vor es 
Thüre abhanden gekommen Abgeben 9; 


erhält eine angemeſſene Belohnung 11. 
—... > Adeiph Mae 

Das von Mar Schnecdenburf,, 
gedichtete, von Karl Wilhelm 
ponirte Lied 


Die Wacht am Ah 


wird allſeitig begehrt. Ich habe vs 
ein Arrangement für gemiſchten einen“ 
mit Text in meinem Verlage er 
laffen und den Preis auf 1 Sar. gene” 
= Ernst Lambeck 
Feldpoff-Itief-Coupeltz, 
nach dem Gutachten der General’ ’ 
Direktion des Norddeutſchen Bund ö 
gefertigt, find ſtets vorrätbig 4 
100 Stück 10 Sgr. 


25 7 
2 Pfennige } 


1% 
Lambeckz 


in der Buchhandlung von 
E 
fee, 
tu 


rnst 
owie len: i empfing 
j Ihlen Seien Sich 8. 
. 


1 
ö 
11 

\ 
on 


Petroleum 


in Fäſſern und auch quartweile © 


billigſt Carl kleem— 
Petroleum a 
im einzel äſſerr. 
im einzelnen Quart und in Se onen 
rpachten, 


Der Obſtgarten iſt zu ve 5 
e F. Th. Lau- Gael 
Eine tüchtige Amme wird ſofort 
langt Bäckerſtraße 257. bell, 
leg. und comfortable Wohnung aft 
Jacob L. Kalischer, Brücke Eh 
erechteſtraße Nr. 123. iſt eine 1m. 
Wohnung vom 1. Oktbr. zu ve TA 


Wohn. zu verm. Neuft. Gr. Gerber 1 
Synagogales. igt bes 

Sonnabend d. 20. Vorm. 10% Uhr gen . 
Rabbiner Hr. Dr. Oppenheim. 


gen, „ 


Es predigen. 
Am 10. Sonntag uach Crinilatis 5. 21 
In der altſtädt. ev. Kir 
Vormittag Herr Pfarrer Geſſet. aus. gel 
Nachmittag fällt der Gottesdlenſt e Be 
Freitag den 26. Auguft Herr Pfarr 
In der neuſtdt. ev. Kirch nib be 
Vormittag 9 Uhr Herr Pfarrer S 
Nachmittag BEL REN 552 Br 
atechiſation. ie © 
Am Vor⸗ und 9 a Colleete für n Hude N 
breitung des Chriſtenthums unten Woche 
Dienſtag d. 23. Auguſt Morgens 8 lobe. 
Gottesdienſt Herr Pfarrer Sch. 


x 


